
Biografische Arbeit un
biografisches Lernen
Religionspädagogische un sozialpädagogische Perspektiven Im interdisziplinären Dialog

lexander Weihs/ Andre EDD

SoOzlalpadagogik un Religionspädagogik VOeTr- wenIg aufeinander ezogen un oroduktiv
tretfen berechtigterweise unterschiedliche genutzt werden
Standpunkte un verfolgen Je eligene ÄAhbsich- Ungenutzte Synergien und Potenzlale
ten Hrstere Ist Demuht, gesellschaftliche un chlummern ] micht MUur Im Iinteraiszipii-
Indiıviduelle Benachtelligungen abzubauen, maren Dialog zwischen SOzlal- un Religions-
Elizliere cstellt cdas Fald der Religiosität un Dadagogik Im Allgemeinen, Oondern ebenso c
den Glauben Ott n den FOkus -Ine de- Im Austausch zwischen spezifischen nsatzen
tallllertere Betrachtung ass agegen micht der jeweiligen Disziplinen Im Besonderen, Clie — )
MUur Unterschiede nervortreten, ondern ec Clie entsprechende Theoriebildung oroduktiv
auch verbindende Gemernsamkelten auf, \WVIO befördern können Im Folgenden werden er

—— —
die Orlientierung der Selbstbestimmung, anhand des biografischen fernens n der Rall-

(\V)utonomile un Mündigkeit Vorn Indiıviduen gionspäadagogik un der biografischen Arbeit
SOWIE die Bedeutung, die der jografıe vVor n der Sozlialpädagogik grundlegende Reruh-
enscnen beigemessen wird Vieles davon rungspunkte, aber auch Unterschiede zwischen
rasultiert AUS gemelnsamen historischen den heiden nsatzen aufgezeigt.
|Inıen Vor der Etablierung der Erziehungs-
wissenschaft als eigenständige Un versitaäre

Die religionspädagogische Per-Disziplin wurden Dadagogische Problemstel-
ungen vVor der Theologie mitverwaltet.' sperRtive: Biografisches Lernen
Festgehalten werden kannn entsprechend, Cdass In den etzten beiden Jahrzehnten ST das

aller Unterschliede (die micht verwischt n doppelter IS SsinnNreich e7zeich-
werden ürfen) zwischen beiden Disziplinen Metie biografische fernen als annn wichtiges
coIlt jeher gemelinsame Fluchtpunkte OEyistie- Gestaltungsmerkmal m Orızon rellgions-
ren, die ge  W  Ig jedoch VIelTacC noch Dadagogischer Bildungsprozesse mehr und

mehr n den Vordergrund - S han-
delt sich lerbei OINe Dadagogische

Vgl Bauer, Walter / Marotzki, INfTIE| Erziehungs- Grundstruktur, die den sich Dildenden Men-
wissenschaft und Ihre Nachbardisziplinen. n scChen mMItT semmer konkreten jografıe AUS-
Krüuger, Hemz-Hermann Heisper, Werner: Einführung
n Grundbegriffe und Grun  ragen der -FrZIe- drucklich n den Mittelpunkt cstellt und sich
nhungswissenschaft, Opladen 7701 Ü, 321-330, 296 vornehmlich n den beiden Basisdimensionen

65 65

Biografische Arbeit und  
biografisches Lernen
Religionspädagogische und sozialpädagogische Perspektiven im interdisziplinären Dialog

Alexander Weihs / André Epp

a
k

t
u

e
ll

a
k

t
u

e
ll

Sozialpädagogik und Religionspädagogik ver-
treten – berechtigterweise – unterschiedliche 
Standpunkte und verfolgen je eigene Absich-
ten: Erstere ist bemüht, gesellschaftliche und 
individuelle Benachteiligungen abzubauen, 
Letztere stellt das Feld der Religiosität und 
den Glauben an Gott in den Fokus. Eine de-
tailliertere Betrachtung lässt dagegen nicht 
nur Unterschiede hervortreten, sondern deckt 
auch verbindende Gemeinsamkeiten auf, wie 
die Orien tierung an der Selbstbestimmung, 
Autonomie und Mündigkeit von Individuen 
sowie die Bedeutung, die der Biografie von 
Menschen beigemessen wird. Vieles davon 
resultiert u. a. aus gemeinsamen historischen 
Linien: Vor der Etablierung der Erziehungs-
wissenschaft als eigenständige universitäre 
Disziplin wurden pädagogische Problemstel-
lungen u. a. von der Theologie mitverwaltet.1 
Festgehalten werden kann entsprechend, dass 
trotz aller Unterschiede (die nicht verwischt 
werden dürfen) zwischen beiden Disziplinen 
seit jeher gemeinsame Fluchtpunkte existie-
ren, die gegenwärtig jedoch vielfach noch zu 

1 Vgl. Bauer, Walter / Marotzki, Winfried: Erziehungs-
wissenschaft und ihre Nachbardisziplinen. In:  
Krüger, Heinz-Hermann / Helsper, Werner: Einführung  
in Grundbegriffe und Grundfragen der Erzie-
hungswissenschaft, Opladen 92010, 321–336, 296.

wenig aufeinander bezogen und produktiv 
genutzt werden.

Ungenutzte Synergien und Potenziale 
schlummern dabei nicht nur im interdiszipli-
nären Dialog zwischen Sozial- und Religions-
pädagogik im Allgemeinen, sondern ebenso 
im Austausch zwischen spezifischen Ansätzen 
der jeweiligen Disziplinen im Besonderen, die 
die entsprechende Theoriebildung produktiv 
befördern können. Im Folgenden werden daher 
anhand des biografischen Lernens in der Reli-
gionspädagogik und der biografischen Arbeit 
in der Sozialpädagogik grundlegende Berüh-
rungspunkte, aber auch Unterschiede zwischen 
den beiden Ansätzen aufgezeigt.

1.  Die religionspädagogische Per- 
 spektive: Biografisches Lernen
In den letzten beiden Jahrzehnten ist das 
– in doppelter Weise sinnreich so bezeich-
nete – biografische Lernen als ein wichtiges 
Gestaltungsmerkmal im Horizont religions- 
pädagogischer Bildungsprozesse mehr und 
mehr in den Vordergrund getreten. Es han-
delt sich hierbei um eine pädagogische 
Grundstruktur, die den sich bildenden Men-
schen mit seiner konkreten Biografie aus-
drücklich in den Mittelpunkt stellt und sich 
vornehmlich in den beiden Basisdimensionen 
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Lernen an der eigenen Biografie und Lernen an 
den Biografien anderer Menschen vollzieht.2

Im Hintergrund des Ansatzes steht die Auf- 
fassung, dass angesichts fortschreitender ge- 
sellschaftlicher Pluralisierung verlässliche Si-
cherheiten in der Lebenslaufgestaltung zuneh-
mend schwinden, weshalb jedem Menschen,  
insbesondere den Heranwachsenden, die Auf-
gabe Biografie, also die selbstbestimmte Er-
arbeitung eines je eigenen Lebensentwurfs, 
zwingend auferlegt ist.3

Im Prozess der Bearbeitung dieser Aufgabe 
kommt sowohl Deutungen des eigenen, bis-
herigen Lebens als auch biografischen Versatz-
stücken anderer Personen eine wesentliche, 
orientierende Funktion zu, indem eigene Le-
bensstationen und -erfahrungen reflektierte Be-
deutungszuschreibungen erhalten und fremde 
biografische Aspekte anregende und entwick-

2 Zu den beiden Dimensionen vgl. Ziebertz, Hans- 
Georg: Biographisches Lernen. In: Hilger, Georg /  
Leimgruber, Stephan / Ziebertz, Hans-Georg: Reli-
gionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung 
und Beruf, München 62010, 374–386, 374f. u. 
384–386; Lindner, Konstantin: „Aufgabe Biografie“ 
– eine religionsdidaktische Herausforderung?! 
In: Loccumer Pelikan 2/2011, 62–67; Ders.: Bio-
grafisches Lernen – Kleine Leute und große 
Gestalten. In: Hilger, Georg / Ritter, Werner H. / Lindner, 
Konstantin u. a.: Religionsdidaktik Grundschule. 
Handbuch für die Praxis des evangelischen und 
katholischen Religionsunterrichts. Neuausgabe, 
München – Stuttgart 2014, 281–292, 284–285; 
Weihs, Alexander: Lernen an Biographien anderer. 
Zur Identifizierbarkeit und Bedeutung spezifisch 
christlicher Spiegelungsangebote im Horizont 
biographischen Lernens. In: ThGl 108 (2018) 139–
159, 139–145 u. 154–157.

3 Vgl. Ziebertz 62010 [Anm. 2], 375–377; Lindner, 
Konstantin / Stögbauer, Eva: Was hat das mit mir zu tun? 
– Biographisches Lernen. In: Bahr, Matthias / Kropač, 
Ulrich / Schambeck, Mirjam (Hg.): Subjektwerdung 
und religiöses Lernen. Für eine Religionspädagogik, 
die den Menschen ernst nimmt, München 2005, 
135–145, 135–137; Lindner 2011 [Anm. 2], 62f.; Weihs 
2018 [Anm. 2], 139–142 u. 145–146; zudem Mendl, 
Hans: Modelle – Vorbilder – Leitfiguren. Lernen an 
außergewöhnlichen Biografien (Religionspädagogik 
innovativ 8), Stuttgart 2015, 21–33. 

lungsfördernde Potenziale entfalten können. 
Da jedem einzelnen Menschen die eigenbio-
grafische Konstruktion selbst anheimgestellt ist, 
wird diese ausschließlich in Selbstbestimmung, 
Selbstdeutung und Selbstaneignung gesche-
hen können. Möchte man diese Aufgabe Biogra-
fie auf dem Weg biografischen Lernens reflektiert 
unterstützen, wird man unter theologischen 
wie religionspädagogischen Gesichtspunkten 
als Ziel dieser Unterstützung die sich in freier 
Selbstgestaltung vollziehende Selbstwerdung 
des Menschen identifizieren.4

Im klassischen religionspädagogischen Feld 
des schulischen Religionsunterrichts haben im 
Kontext der Entwicklung und Reflexion der ei-
genen Lebensausrichtung beide Pole in gleicher 
Weise Berechtigung: Das Lernen an der eigenen 
Biografie kann nicht zuletzt in denjenigen prak-
tischen Zusammenhängen Raum gewinnen, in 
denen menschliche Grunderfahrungen von den 
Schülerinnen und Schülern in der je eigenen 
erlebten Vergangenheit und Gegenwart aufge-
sucht und eigenständig reflektiert werden. Ge-
zielt können zudem aber auch Deutungen des 
Gesamts des bisherigen eigenen Lebens oder 
signifikante biografische Lebensstationen in den 
Fokus genommen und interpretierende Stel-
lungnahmen dazu initiiert werden.

Beim zweiten Pol, dem Bereich des Lernens 
an Biografien anderer,5 richtet sich der Blick auf 
die Ermöglichung von dynamischen Prozessen, 
in denen die (zu sich selbst kommenden) Sub-
jekte ihre eigene Lebensgeschichte und ihren 

4 Zur religionspädagogischen Zielbestimmung vgl. 
Ziebertz 62010 [Anm. 2], 380–383; Lindner / Stögbauer 
2005 [Anm. 3], 135–136, 142–143; Lindner 2011 [Anm. 
2], 62f.; Weihs 2018 [Anm. 2], 139–149 u. 154–159; 
zum Gesamtzusammenhang auch Bahr / Kropač /  
Schambeck 2005 [Anm. 3], bes. 11–88, 113–217.

5 Zum aktuellen religionspädagogischen Lernen an 
anderen Menschen vgl. Mendl 2015 [Anm. 3]; Lindner, 
Konstantin: „nur noch kurz die Welt retten“ – oder: 
zum Potenzial eines Lernens an Vorbildern. In: JRP 
31 (2015): Ethisches Lernen, 129–138; Weihs 2018 
[Anm. 2], 139–159.

Weihs / Epp · RpB 82 / 2020, 65–74



eigenen L ebensentwurf abwägen und deu- ekehrt DZW. MUur roflexiv auf die eligene B310-
tend Biografien Z biografischen spekten grafie ezogen 1 äuft“” |iesem Grundanliegen
anderer enschen spiegeln, reflektieren, Drob- tragen Lernarrangements Rechnung, cdie
jematisieren, ergoriern un (weilter-jentwickeln Offenen Lernwegen Anregungspotenzlale zur

können 1es ordert eIner Dadagogischen Selbstreflexion entfalten wollen DITZ aktuelle
\A T dicaktischen Konzeptualisierung auf, Clie Religionsdidaktik Malt hlierzu VOr allem Im Fald
sich durchgehend den emanzipatorischen War- des fernens anderen enschen EINe große
ten der eigenständigen Reflexion, Kritikfähig- Vielfalt Vorschlägen Dereit, Clie n einernn weIılt
keit, Selbsttätigkeit, Selbstanelgnung, Selbst- gefassten Methodenspektrum Schwerpunkte
bestimmung und Selbstentfaltung verpflichtet n den Bereichen dialogisch-diskursiver Finla-
waeiß © dungen, diskursethischer ÄArrangements, hand-

Als Unterstutzung zur salbsthestimmten Jlungsorientierter ngebote SOWIE auf dem
Selbstwerdun der Sich-Bildenden gehört da- Geblet des interpersonellen | ernens n Derson-
mIT cdas biografische fernen n den usammen- Ichen beg  u  en erkennen ass
nhang der ufgaben des Religionsunterrichts,
ethisches L ernen‘ ermöglichen un zur Re-

Die sozialpädagogische Per-HEexion Über den eigenen L ebensentwurf ANZUre-

sperRtive: Biografische Arbeitgen ugleic kannn sIich n der Praxis biografi-
schen fernens Uber den allgemein-ethischen Im Handlungsfeld der Sozlalpäadagogik Ir
RBereich hinaus aber auch Clie spezifischere biografische Arbeit als OIne Strategie zur struk-
Aufgabe schulischen Religionsunterrichts abh- turierten Selbstreflexion herangezogen,
Dilden un vollziehen, uscrucklich religiöse Bil- enschen unterstutzen, ıe „aufgrun O1-
dung ermöglichen; dann näamlich, wenr Clie Mer YESSOUTFTrCENaTr  R71) Lebenslage, Qmmer rise,
entsprechenden Lernangebote Schuler/-innen OINEes gesellschaftlichen Ausschlusses, QIner
Cdazu herausfordern, üuber cdie Bedeutung VOor Hesonders orekären | ebenssituation ntier-
Religion un Glaube Im Kontext Ihrer eligenen stutzung Heim jebendigen Gestalten Ihrer
jografıe nachzudenken un roflektieren® jografıe benötigen“ . SIe verfolgt agegen

Selner Aicdaktischen Intention mach ordert jedoch MICht dıe raämıisse, en ESSOUT-

biografisches fernen „AM Unterrichtsgeschehen Bedingungen lehenswerter
EINe Dermanente Denkbewegung eIn, die VOor chen Ausgehend Vorn eIınem ganzhetlchen
der remden ijografıe hın zur eligenen un Menschenbil thematisiert biografische Arbeit

den Alltag der Biografinnen Uund Biografen Un
arkennt ihre Ozlale Wirklichkeit, mMIt der CI

Vgl el 201718 Anm 139—-149, 52—] verwoben sInd, SCHWIE hr,bilographisches (je-
Vgl zu Zusammenhandg: jebertz, Hans-Georg: wordenser Im KOontext Uund KOonNtıNnuum IhrerFthisches . ernen. n} Hilger / Leimgruber / Ziebertz
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nik / Kropac, Ulrich / JakoDs, AMonika (Hg.) KON-
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eigenen Lebensentwurf abwägend und deu-
tend an Biografien bzw. biografischen Aspekten 
anderer Menschen spiegeln, reflektieren, prob-
lematisieren, erörtern und (weiter-)entwickeln 
können. Dies fordert zu einer pädagogischen 
wie didaktischen Konzeptualisierung auf, die 
sich durchgehend den emanzipatorischen Wer-
ten der eigenständigen Reflexion, Kritikfähig-
keit, Selbsttätigkeit, Selbstaneignung, Selbst-
bestimmung und Selbstentfaltung verpflichtet 
weiß.6

Als Unterstützung zur selbstbestimmten 
Selbstwerdung der Sich-Bildenden gehört da-
mit das biografische Lernen in den Zusammen-
hang der Aufgaben des Religionsunterrichts, 
ethisches Lernen7 zu ermöglichen und zur Re-
flexion über den eigenen Lebensentwurf anzure-
gen. Zugleich kann sich in der Praxis biografi-
schen Lernens – über den allgemein-ethischen 
Bereich hinaus – aber auch die spezifischere 
Aufgabe schulischen Religionsunterrichts ab-
bilden und vollziehen, ausdrücklich religiöse Bil-
dung zu ermöglichen; dann nämlich, wenn die 
entsprechenden Lernangebote Schüler/-innen 
dazu herausfordern, über die Bedeutung von 
Religion und Glaube im Kontext ihrer eigenen 
Biografie nachzudenken und zu reflektieren.8

Seiner didaktischen Intention nach fordert 
biografisches Lernen „im Unterrichtsgeschehen 
eine permanente Denkbewegung ein, die von 
der fremden Biografie hin zur eigenen und um-

6 Vgl. Weihs 2018 [Anm. 2], 139–149, 152–159.

7 Vgl. zum Zusammenhang: Ziebertz, Hans-Georg: 
Ethisches Lernen. In: Hilger / Leimgruber / Ziebertz 
62010 [Anm. 2], 434–452; Kropač, Ulrich: Ethisches 
Lernen im Religionsunterricht. In: Helbling, Domi-
nik / Kropač, Ulrich / Jakobs, Monika u. a. (Hg.): Kon-
fessioneller und bekenntnisunabhängiger Religi-
ons unterricht. Eine Verhältnisbestimmung am Bei - 
spiel Schweiz, Zürich 2013, 324–343; Lindner, Kon-
stantin / Hilger, Georg: Ethisches Lernen – Wertebil-
dung bei Kindern. In: Hilger / Ritter / Lindner u. a. 2014 
[Anm. 2], 247–263.

8 Vgl. Lindner / Stögbauer 2005 [Anm. 3], 137; Weihs 
2018 [Anm. 2], 145f.

gekehrt bzw. nur reflexiv auf die eigene Bio-
grafie bezogen läuft.“9 Diesem Grundanliegen 
tragen Lernarrangements Rechnung, die in 
offenen Lernwegen Anregungspotenziale zur 
Selbstreflexion entfalten wollen. Die aktuelle 
Religionsdidaktik hält hierzu – vor allem im Feld 
des Lernens an anderen Menschen – eine große 
Vielfalt an Vorschlägen bereit, die in einem weit 
gefassten Methodenspektrum Schwerpunkte 
in den Bereichen dialogisch-diskursiver Einla-
dungen, diskursethischer Arrangements, hand-
lungsorientierter Angebote sowie auf dem 
Gebiet des interpersonellen Lernens in persön-
lichen Begegnungen erkennen lässt.

2.  Die sozialpädagogische Per- 
 spektive: Biografische Arbeit
Im Handlungsfeld der Sozialpädagogik wird 
biografische Arbeit als eine Strategie zur struk-
turierten Selbstreflexion herangezogen, um 
Menschen zu unterstützen, die „aufgrund ei-
ner ressourcenarmen Lebenslage, einer Krise, 
eines gesellschaftlichen Ausschlusses, einer 
besonders prekären Lebenssituation Unter-
stützung beim lebendigen Gestalten ihrer 
Biografie benötigen“10. Sie verfolgt dagegen 
jedoch nicht die Prämisse, Leben unter ressour-
cenarmen Bedingungen lebenswerter zu ma-
chen. Ausgehend von einem ganzheitlichen 
Menschenbild thematisiert biografische Arbeit 
den Alltag der Biografinnen und Biografen und 
erkennt ihre soziale Wirklichkeit, mit der sie 
verwoben sind, sowie ihr „biographisches Ge-
wordensein im Kontext und Kontinuum ihrer 

9 Lindner 2011 [Anm. 2], 64f.

10 Jansen, Irma: Biografie im Kontext sozial wissen- 
schaftlicher Forschung und im Handlungsfeld 
pädagogischer Biografiearbeit. In: Hölzle, Christina /  
Jansen, Irma (Hg.): Ressourcenorientierte Biografie-
arbeit. Grundlagen – Zielgruppen – Kreative Metho-
den, Wiesbaden 2009, 17–30, 24.
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Sschen anerkennende Wertschätzung n EZUG knüpft werden, „So dass CI als Restandteille des
auf Ihre eligenen Bedcurfnisse entgegenzubrin- eigenen | ebens akzeptiert un integriert WETr-

gen un Ihnen grundsätzlic die Fähigkeit zur den können“/S |)as Frzählen Uuber die elgene
utonomie, auch wenrn diese äuflg einge- Lebensgeschichte eröffnet Clie Möglichkeit, cdas
SCHran cheint un Bruche aufweist, eigene Identitätsterritorium erkunden Ver-
terstellen '“ schuttete Erfahrungen un Erinnerungen kOön-

Zie| biografischer Arbeit Ist C5, dass diese mern geborgen un Dısher Uunverstandene Teijle
enschnen wieder) ernen, Ihre jografıe aktıv der jografıe Hearbeitet werden Grundsätzlich

erleben un als einen Baum wahrzuneh- eröffnet cdie eingehende un wiederholte Rafle-
men, den CI csalber kreativ mMIt) ausgestalten XION der eigenen Lebensgeschichte Clie ( hance
können Im FOKUS ste CI 8127 Ihrer eDensDe- zur bewertung, Verarbeitung un Inte-
wältigung, Entwicklung, Lebensplanung un gration Vor Erfahrungen CI unterstutzt un
-führung unterstutzen Handlungspoten- befördert entsprechend den Nachvollzug un
ziale csollen erweitert un MEeUe Perspektiven cdas Verstehen der eligenen Entwicklung.‘” Auf
auf sich calhbst eröffnet werden.'® IC MUur diese Art und IS können vermeintlich STarre
Clie Selbstwirksamkaelit VOor Individuen un Ihre Strukturen AUS der Perspektive des Indivicduums
Identitätsentwicklung kannn adurch befördert aufgelöst werden, ca %S sich quasi MEeuyu erfinden,
werden, biografische Arbeit rag ferner O1- also SEINE ijografıe Uumschreiben kann.<9 -
Me (punktuellen roflexiven Verstehen der O1- können neue „stimmige Relationen auf Diogra-

Lebensgeschichte un der biografischen hische Verläufe entstehen un sIich erweıterte
Verstrickung mIT unterschliedlichen Frlebnissen Gestaltungsvarilanten eröffnen“2! Biografische
un Erfahrungen ba 4 |)ie roflexive Annährung Arbeit verfolgt Insgesamt cdas Zie| der Ressour-

cdas eligene Ewordensen cdie biografische cenaktivierung: Bereits erworbene Hessourcen
Selbstreflexion'> greift cdie „Verknotung“”® csollen wieder-jentdeckt Uund verfügbar UE -
Vor Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft Mac werden, Indem den Adressatinnen DZW.
auf, die SINNNa aufeinander ezogen un UE - Adressaten Erinnerungen den gelungenen
deutet werden mussen, letztere aktıv un Umgang mIT Herausforderungen HEewuUusst UE -
oroduktiv ausgestalten können.! D.n., Mac werden
terschlie  Iiche Lebensabschnitte, | ebenswelten |)ie AÄAnlässe für biografische Arbeit können
un biografische Erfahrungen mussen aufein- ] csahr vielfältig Senn Verlust und rennung

Vor wichtigen Bbezugspersonen, einschneiden-
cde Lebensereignisse DSPW. Flucht un Vertrei-
Dung), chronische un  er lebensbedrohliche

Vgl Petzold, Hilarion' n  IV erapie, 1,
Daderborn 909

13 Vgl Miethe, Ingrid: Biografiearbeit. . ehr- und Hand- Hölzle, ( hristina Gegenstand und un  19n VOT1
Duch für tudium und PraxIs, eimmnneım 2014, Biographiearbeit m KOontext Sozilaler Arbeit n}

Hölzie / Jansen 20009 Anm 10],Vgl. Jansen 20009 Anm 10], 2117
15 Vgl Gudjons, Herbert / Wagener-Gudjons, Birgit / Vgl udjons Wagener-Gudjons / Pieper 9094 Anm 15J,

Pieper, Marianne: Auf merınen Spuren. Ubungen zur Vgl auch L attschar, Birgit / Wiemann, Irmela
Biografiearbeit, Bad Heilbrunn 1994, 13 Mädchen und Jungen entdecken Ihre Geschichten

Grundlagen und DraxIis der Biografiearbeit, VWermn-'aabe, Wolfgang: Biografiearbeit n der Benach-
teiligtenförderung, Darmstadt 2004, heim 1994, 13

1/ Vgl Schreiber, Werner: Subjektorientierte Sozlal- Vgl. Jansen 20009 Anm 10], 2117

Däadagogik, Muınster 999 -bd.,
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Lebensgeschichte an“11. Dazu gehört, den Men-
schen anerkennende Wertschätzung in Bezug 
auf ihre eigenen Bedürfnisse entgegenzubrin-
gen und ihnen grundsätzlich die Fähigkeit zur 
Autonomie, auch wenn diese häufig einge-
schränkt scheint und Brüche aufweist, zu un-
terstellen.12

Ziel biografischer Arbeit ist es, dass diese 
Menschen (wieder) lernen, ihre Biografie aktiv 
zu erleben und als einen Raum wahrzuneh-
men, den sie selber kreativ (mit) ausgestalten 
können. Im Fokus steht, sie bei ihrer Lebensbe-
wältigung, Entwicklung, Lebensplanung und 
-führung zu unterstützen – Handlungspoten-
ziale sollen erweitert und neue Perspektiven 
auf sich selbst eröffnet werden.13 Nicht nur 
die Selbstwirksamkeit von Individuen und ihre 
Identitätsentwicklung kann dadurch befördert 
werden, biografische Arbeit trägt ferner zu ei-
nem (punktuellen) reflexiven Verstehen der ei-
genen Lebensgeschichte und der biografischen 
Verstrickung mit unterschiedlichen Erlebnissen 
und Erfahrungen bei.14 Die reflexive Annährung 
an das eigene Gewordensein – die biografische 
Selbstreflexion15 – greift die „Verknotung“16 
von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
auf, die sinnhaft aufeinander bezogen und ge-
deutet werden müssen, um letztere aktiv und 
produktiv ausgestalten zu können.17 D. h., un-
terschiedliche Lebensabschnitte, Lebenswelten 
und biografische Erfahrungen müssen aufein-

11 Ebd., 21.

12 Vgl. Petzold, Hilarion: Integrative Therapie, Bd. 1, 
Paderborn 1993.

13 Vgl. Miethe, Ingrid: Biografiearbeit. Lehr- und Hand-
buch für Studium und Praxis, Weinheim 2014, 24.

14 Vgl. Jansen 2009 [Anm. 10], 21ff. 

15 Vgl. Gudjons, Herbert / Wagener-Gudjons, Birgit /  
Pieper, Marianne: Auf meinen Spuren. Übungen zur 
Biografiearbeit, Bad Heilbrunn 1994, 13.

16 Raabe, Wolfgang: Biografiearbeit in der Benach-
teiligtenförderung, Darmstadt 2004, 12.

17 Vgl. Schreiber, Werner: Subjektorientierte Sozial-
pädagogik, Münster 1999.

ander bezogen und sinnhaft miteinander ver-
knüpft werden, „so dass sie als Bestandteile des 
eigenen Lebens akzeptiert und integriert wer-
den können“18. Das Erzählen über die eigene 
Lebensgeschichte eröffnet die Möglichkeit, das 
eigene Identitätsterritorium zu erkunden: Ver-
schüttete Erfahrungen und Erinnerungen kön-
nen geborgen und bisher unverstandene Teile 
der Biografie bearbeitet werden. Grundsätzlich 
eröffnet die eingehende und wiederholte Refle-
xion der eigenen Lebensgeschichte die Chance 
zur neuen Bewertung, Verarbeitung und Inte-
gration von Erfahrungen – sie unterstützt und 
befördert entsprechend den Nachvollzug und 
das Verstehen der eigenen Entwicklung.19 Auf 
diese Art und Weise können vermeintlich starre 
Strukturen aus der Perspektive des Individuums 
aufgelöst werden, da es sich quasi neu erfinden, 
also seine Biografie umschreiben kann.20 Es 
können neue „stimmige Relationen auf biogra-
phische Verläufe entstehen und sich erweiterte 
Gestaltungsvarianten eröffnen“21. Biografische 
Arbeit verfolgt insgesamt das Ziel der Ressour-
cenaktivierung: Bereits erworbene Ressourcen 
sollen (wieder-)entdeckt und verfügbar ge-
macht werden, indem den Adressatinnen bzw. 
Adressaten Erinnerungen an den gelungenen 
Umgang mit Herausforderungen bewusst ge-
macht werden.

Die Anlässe für biografische Arbeit können 
dabei sehr vielfältig sein: Verlust und Trennung 
von wichtigen Bezugspersonen, einschneiden-
de Lebensereignisse (bspw. Flucht und Vertrei-
bung), chronische und / oder lebensbedrohliche 

18 Hölzle, Christina: Gegenstand und Funktion von 
Biographiearbeit im Kontext Sozialer Arbeit. In: 
Hölzle / Jansen 2009 [Anm. 10], 31–54, 47.

19 Vgl. Gudjons / Wagener-Gudjons / Pieper 1994 [Anm. 15], 
16. Vgl. auch Lattschar, Birgit / Wiemann, Irmela: 
Mädchen und Jungen entdecken ihre Geschichten. 
Grundlagen und Praxis der Biografiearbeit, Wein-
heim 1994, 13.

20 Vgl. Jansen 2009 [Anm. 10], 21ff. 

21 Ebd., 24.
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Erkrankungen, Phasen der Orientierungslosig- Gememsame Überzeugungenkeit, Übergänge m Bildungssystem), Verlust
der körperlichen Integrität, Lebensverhältnisse, Im Änschluss cdie Kennzeichnungen der
Clie Urc Vernachlässigung, FMU IC eprägt unterschiedlich gelagerten ÄAnsatze des HIO-
sind US  S ilipp Pricht diesbezuglic rN- grafischen fernens un der biografischen Arbeit

werden hier wesentliche Ihrer verbindendenmenfassend vVor kritischen Lebensereignissen,
n enen cdas Person-Umwelt-Passungsgefüge Gemernsamkeiten hervorgehoben DITZ AÄnsicht,
attackiert wirel dass %S annn zutiefst menschliches Bedürfnis ISt,

Biografische Arbeit Im Kontext SOzlalpädago- dem en einen sinnhaften EZUG geben
gischer Arbei kennzeichnet EINe Niedrigschwel- un sIich] als Gestalter/-in der eligenen | -
Igkeit SI Ist Immer Dartizipativ, dialogisch UNC bensgeschichte begreifen, kannn als gemeln-
kooperativ angeleg Aufgabe der Pädagogin- S |altıe ahmung aufgefasst werden |)as BEe-
mer UNC Pädagogen Ist C5, Rahmungen UNC treben, Cdass Individuen Uurc Hilfestellungen
Bedingungen schaffen, cie s der lelgrup- der biografischen Arbeit Ihre utonomle \WIE-
DE ermöglichen, von sich csalbst erzählen dererlangen, Z die Auffassung, dass annn ÄUS-
UNC EINe calbstreflexive Haltung einzunehmen einandersetzen mIt Biografien anderer annn ım-
Um Erzählungen n Gang sETI7zen Oder Men- Duls- un Anstoßgeber für Clie Ausgestaltung
Sschen dazu aNZUFrEgEN, (Aspekte Ihre(r) MeIls der eligenen jografıe sern wird, verdeutlichen
leidvolle(n) Lebensgeschichte, cie Verletzun- ferner cdie gemeinsame Überzeugung, dass
gen, Krisen, Gewalt, Misshandlung, Brüche, NMo- ubjekte mIChHtT MUur entwicklungsfähig, ondern

des Scheiterns IC umfasst, mIT Padago- grundsätzlic auch entwicklungsbereit Ssind
ginnen UNC Pädagogen telilen, mussen diese amı verbunden Ist ebenfalls, dass ıe hier
micht Mur Beziehungsarbeit eisten, Ondern Im FOokus stehenden ngebote der SOzlal- un
ehenso auf unterschiedliche kroeative Uund akti- Religionspädagogik grundsätzlic MUur als
Vierende Zugange zurückgreifen DSPW. FOTO- stoßende, fankierende un (unter-)stüutzende
grafien un  er us! Entsprechen wirc Maßnahmen aufgefasst werden können, ca
EINe fachliche Professionalität vorausgesetztT, WON| biografische Arbeit als auch biografisches
cie eIinen Desonderen lic auf biografische fernen ausscnhlle  IC VOor der Deratenden

DZW. unterrichtenden Parson calhst VOllzZO-Identitätsentfaltungen hat UNC dazu n der Lage
Ist, en spezifisches Setting Inıtleren, n dem gen werden kannn
biografische Arbeit zielorientiert UNC oroduktiv H-INe weltere Gememsamkeit stellt der Än-
Uber einen aängerfristigen (Betreungs- UNC Be- spruch dar, einen beltrag zur Selbstwerdung
ratungs-)Zeitraum erfolgen kann.“* des enschen eisten wollen Redeutend Ist

] für Q ÄAnsatze, dass den Individuen
anerkennende Wertschätzung hinsichtlich Ih-
rer Bedürfnisse entgegengebracht wird, auch
wenr CI DSPW. (die Auseinandersetzung mMIt)

Filipp, Sigrun-Heide: Kritische Lebensereignisse. n} einen Vo SO7z1al- DZW. Religionspädagogen als
Brandstätter, Jochen /Lindenberger, Man (Hg.) -ntT- SINNVOI| erachteten L ebensentwurf ablehnen
wicklungspsychologie der Lebensspanne, Stuttgart |)Ees el|leren vertreien c<sOowoh| Clie SOzlal- als
200/7, 447166

24
auch die Religionspädagogik Clie gemeinsameVgl Wickel, Hans-Hermann: DITZ Bedeutung VOT1 Uus!

für die Bewältigung kKkritischer Lebensereignisse. n} raämlisse, dass enscnen hesten Orst Jar
Hölzie / Jansen 20009 Anm 10], 279307 micht n rekäre Situationen geraten Oollten
Vgl Hölzfe 20009 Anm 18], 37 Vor diesem Hintergrund werden entsprechend
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Erkrankungen, Phasen der Orientierungslosig-
keit, Übergänge (im Bildungssystem), Verlust 
der körperlichen Integrität, Lebensverhältnisse, 
die durch Vernachlässigung, Armut etc. geprägt 
sind usw. Filipp22 spricht diesbezüglich zusam-
menfassend von kritischen Lebensereignissen, 
in denen das Person-Umwelt-Passungsgefüge 
attackiert wird.

Biografische Arbeit im Kontext sozialpädago-
gischer Arbeit kennzeichnet eine Niedrigschwel-
ligkeit: Sie ist immer partizipativ, dialogisch und 
kooperativ angelegt. Aufgabe der Pädagogin-
nen und Pädagogen ist es, Rahmungen und 
Bedingungen zu schaffen, die es der Zielgrup-
pe ermöglichen, von sich selbst zu erzählen 
und eine selbstreflexive Haltung einzunehmen. 
Um Erzählungen in Gang zu setzen oder Men-
schen dazu anzuregen, (Aspekte) ihre(r) meist 
leidvolle(n) Lebensgeschichte, die Verletzun-
gen, Krisen, Gewalt, Misshandlung, Brüche, Mo-
mente des Scheiterns etc. umfasst, mit Pädago-
ginnen und Pädagogen zu teilen, müssen diese 
nicht nur Beziehungsarbeit leisten, sondern 
ebenso auf unterschiedliche krea tive und akti-
vierende Zugänge zurückgreifen (bspw. Foto-
grafien und / oder Musik)23. Entsprechend wird 
eine fachliche Professionalität vorausgesetzt, 
die einen besonderen Blick auf biografische 
Identitätsentfaltungen hat und dazu in der Lage 
ist, ein spezifisches Setting zu initiieren, in dem 
biografische Arbeit zielorientiert und produktiv 
über einen längerfristigen (Betreungs- und Be-
ratungs-)Zeitraum erfolgen kann.24

 

22 Filipp, Sigrun-Heide: Kritische Lebensereignisse. In: 
Brandstätter, Jochen / Lindenberger, Ulman (Hg.): Ent- 
wicklungspsychologie der Lebensspanne, Stutt gart 
2007, 337–366.

23 Vgl. Wickel, Hans-Hermann: Die Bedeutung von Musik 
für die Bewältigung kritischer Lebensereignisse. In: 
Hölzle / Jansen 2009 [Anm. 10], 279–302. 

24 Vgl. Hölzle 2009 [Anm. 18], 32ff. 

 
3.  Gemeinsame Überzeugungen

Im Anschluss an die Kennzeichnungen der 
unterschiedlich gelagerten Ansätze des bio-
grafischen Lernens und der biografischen Arbeit 
werden hier wesentliche ihrer verbindenden 
Gemeinsamkeiten hervorgehoben. Die Ansicht, 
dass es ein zutiefst menschliches Bedürfnis ist, 
dem Leben einen sinnhaften Bezug zu geben 
und sich dabei als Gestalter/-in der eigenen Le-
bensgeschichte zu begreifen, kann als gemein-
same Rahmung aufgefasst werden. Das Be-
streben, dass Individuen durch Hilfestellungen 
der biografischen Arbeit ihre Autonomie wie- 
dererlangen, bzw. die Auffassung, dass ein Aus-
einandersetzen mit Biografien anderer ein Im-
puls- und Anstoßgeber für die Ausgestaltung 
der eigenen Biografie sein wird, verdeutlichen 
ferner die gemeinsame Überzeugung, dass 
Subjekte nicht nur entwicklungsfähig, sondern 
grundsätzlich auch entwicklungsbereit sind. 
Damit verbunden ist ebenfalls, dass die hier 
im Fokus stehenden Angebote der Sozial- und 
Religionspädagogik grundsätzlich nur als an-
stoßende, flankierende und (unter-)stützende 
Maßnahmen aufgefasst werden können, da so-
wohl biografische Arbeit als auch biografisches 
Lernen ausschließlich von der zu beratenden 
bzw. zu unterrichtenden Person selbst vollzo-
gen werden kann.

Eine weitere Gemeinsamkeit stellt der An-
spruch dar, einen Beitrag zur Selbstwerdung 
des Menschen leisten zu wollen. Bedeutend ist 
dabei für beide Ansätze, dass den Individuen 
anerkennende Wertschätzung hinsichtlich ih-
rer Bedürfnisse entgegengebracht wird, auch 
wenn sie bspw. (die Auseinandersetzung mit) 
einen vom Sozial- bzw. Religionspädagogen als 
sinnvoll erachteten Lebensentwurf ablehnen. 
Des Weiteren vertreten sowohl die Sozial- als 
auch die Religionspädagogik die gemeinsame 
Prämisse, dass Menschen am besten erst gar 
nicht in prekäre Situationen geraten sollten.  
Vor diesem Hintergrund werden entsprechend 



Draventive un kompetenzschaffende Änge- wältigung dieser Notlage geben möchte m Un-
bote als SINNVOI| eracntie Uund uscrucklich 812E terschlied Cdazu Ist der Än E3 biografisches fernen
grü ermöglichen, n den einschlägigen religionS-

Daruber hinaus verfolgen Q ÄAnsatze pddagogischen Kontexten zumelst waeIlt weniger
Konzeptionen, n enen %S darum gent, Receu- dramatisch Im klassischen) Fald des schulischen
tungszuschreibungen un -umschreibungen Religionsunterrichts gehört biografisches fernen
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Herausforderungen eInsetzen können Her \WVIO und EINe L ehrkraft zumelst auf Inıtlative der
dort gent %S Cdamlıt also cdie Befählgung L ehrkraft hın (auf der AaSsIs Destimmter Hereit-
eIner Dewusstefrein eligenen Lebensgestaltung. gestellter edien Oder Lernarrangements) n
Eingeraumt werden muss jedoch, dass biografi- einen multi-dialogischen Austausch eintreten,
SCHEes fernen Im Vergleich der onzepte taärker dessen Ziel %S ISst, eigenbiografische Reflexionen
auf den Aufbau un die schrittweise Welterent- aNZUFEJEN.
wicklung vVor Selbstreflexivität un | ebensent- Im Zusammenha der Sozialpadagogik dien
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kelten Vor Individuen legt | ebenssituationen UunNd -stationen geht E ©]

VOT allem auch das Freilegen und Zugang-
Iıchmachen Dositiver Dersönlicher RassourcenCharakteristische Unterschiede und SOM Onkreie Schritte enen Immer

|)ie Betrachtung der Unterschliede zwischen weiltreichenderen EmMpowerment. Im usammen-
den heiden Konzeptionen Ist micht zuletzt des- Nang SCHUuHScHen Refigionsunterrichts dient HIO-
halb vVor Desonderem hmeuristischen Gewicht, grafisches fernen agegen eher allgemeineren
Wel| mIT der Ausleuchtung der Differenzen - und zumindest Dartiel| tarker ognitiv e
gleich auch Clie spezifischen Stärken der Jewel- rägten Bildungszielen: S geht die Hinfüh-
Igen Konzeption n den lic Lreten Auch wird un und die Erprobung Von calbstreflexiver
eutlc| dass den iIntentionalen Ausrichtungen Haltung SOWIE den Aufbau Von grundliegen-
der beiden Konzeptionen Je spezifische Set- dem KNOW-NOW n In  IC auf Möglichkeiten
Ings entsprechen, n enen sich Clie jewelligen und Wege der bersönlichen L ebensentwurfskon-
ÄAnsatze verwirklichen. struktion.

Biografischer Arbeit n sozialpädagogischem en Je spezifischen Anforderungen entspre-
Zusammenhang eg Im Regelfall en akuter Än- chen Clie unterschiedlichen ettings der Hel-
[ ass zugrunde: HIN aktuell vorn eIner nersönlichen den Konzeptionen: Vor dem Hintergrund der
Oder sOzZlalen Notlage betroffener ensch trifft unmittelbar gegebenen Notlage esteht EINe
auf EINe ausgebildete Sozlalpädagogin (DZW. @- Desondere Stärke des sozialpddagogischen Än-
men ausgebildeten Sozlalpädagogen), Clie (DZW. SAaTlZzes darin, Im Einzelgespräch n die Jele der
der) dem unterstützungsbedürftigen enschen Verflochtenheit eINes YaNz Destimmten Finzel-
Hilfestellung auf dem Weg der nersönlichen BE- Lebensgeschicks gehen können amı dies
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präventive und kompetenzschaffende Ange-
bote als sinnvoll erachtet und ausdrücklich be-
grüßt.

Darüber hinaus verfolgen beide Ansätze 
Konzeptionen, in denen es darum geht, Bedeu-
tungszuschreibungen und -umschreibungen zu 
erproben und mögliche (für das eigene Lebens-
konzept relevante) Impulse zu erkennen. Dies 
beinhaltet, dass Individuen zunehmend lernen, 
eine selbstreflexive Haltung einzuüben, die sie 
produktiv für die Bewältigung eines selbstbe-
stimmten Lebens und die damit verbundenen 
Herausforderungen einsetzen können. Hier wie 
dort geht es damit also um die Befähigung zu 
einer bewusste(re)n eigenen Lebensgestaltung. 
Eingeräumt werden muss jedoch, dass biografi-
sches Lernen im Vergleich der Konzepte stärker 
auf den Aufbau und die schrittweise Weiterent-
wicklung von Selbstreflexivität und Lebensent-
wurfskompetenz blickt, während biografische 
Arbeit ihren Fokus weit deutlicher auf das (Wie-
der-)Freilegen eben dieser verschütteten Fähig-
keiten von Individuen legt.

4.  Charakteristische Unterschiede

Die Betrachtung der Unterschiede zwischen 
den beiden Konzeptionen ist nicht zuletzt des-
halb von besonderem heuristischen Gewicht, 
weil mit der Ausleuchtung der Differenzen zu-
gleich auch die spezifischen Stärken der jewei-
ligen Konzeption in den Blick treten. Auch wird 
deutlich, dass den intentionalen Ausrichtungen 
der beiden Konzeptionen je spezifische Set-
tings entsprechen, in denen sich die jeweiligen 
Ansätze verwirklichen.

Biografischer Arbeit in sozialpädagogischem 
Zusammenhang liegt im Regelfall ein akuter An-
lass zugrunde:  Ein aktuell von einer persönlichen 
oder sozialen Notlage betroffener Mensch trifft 
auf eine ausgebildete Sozialpäda gogin (bzw. ei-
nen ausgebildeten Sozialpädagogen), die (bzw. 
der) dem unterstützungsbedürftigen Menschen 
Hilfestellung auf dem Weg der persönlichen Be-

wältigung dieser Notlage geben möchte. Im Un-
terschied dazu ist der Anlass, biografisches Lernen 
zu ermöglichen, in den einschlägigen religions-
pädagogischen Kontexten zumeist weit weniger 
dramatisch: Im (klassischen) Feld des schulischen 
Religionsunterrichts gehört biografisches Lernen 
schlicht in den Horizont der fach spezifischen 
Grundaufgabe, ethische und religiöse Bildungs-
prozesse zu initiieren und zu fördern. Konkret 
vollzieht sich dann biografisches Lernen nicht sel-
ten in einer Situierung, in der eine Gruppe von 
(z. B.) acht bis dreißig Schülerinnen und Schülern 
und eine Lehrkraft – zumeist auf Initiative der 
Lehrkraft hin – (auf der Basis bestimmter bereit-
gestellter Medien oder Lernarrangements) in 
einen multi-dialogischen Austausch eintreten, 
dessen Ziel es ist, eigen bio grafische Reflexionen 
anzuregen.

Im Zusammenhang der Sozialpädagogik dient 
biografische Arbeit der Intention, konkrete Hilfe 
in akuten Lebensentwurfskrisen leisten zu wol-
len. Im reflektierenden Rückgriff auf bisherige 
Lebenssituationen und -stationen geht es dabei 
vor allem auch um das Freilegen und Zugäng-
lichmachen positiver persönlicher Ressourcen 
und somit um konkrete Schritte zu einem immer 
weitreichenderen Empowerment. Im Zusammen-
hang schulischen Religions unterrichts dient bio-
grafisches Lernen dagegen eher allgemeineren 
und – zumindest partiell – stärker kognitiv ge-
prägten Bildungszielen: Es geht um die Hinfüh-
rung zu und die Erprobung von selbstreflexiver 
Haltung sowie um den Aufbau von grundlegen-
dem Know-how in Hinblick auf Möglichkeiten 
und Wege der persönlichen Lebensentwurfskon-
struktion.

Den je spezifischen Anforderungen entspre-
chen die unterschiedlichen Settings der bei-
den Konzeptionen: Vor dem Hintergrund der 
unmittelbar gegebenen Notlage besteht eine 
besondere Stärke des sozialpädagogischen An-
satzes darin, im Einzelgespräch in die Tiefe der 
Verflochtenheit eines ganz bestimmten Einzel-
Lebensgeschicks gehen zu können. Damit dies 

Weihs / Epp · RpB 82 / 2020, 65–74



gelingen kann, ST Clie Z der Reratende Arbeit reaglert Irn sozialpädagogischen Kontext
dem Unterstutzung suchende Indıviduum auf EINe tiefgreifende Eyistenzielle Hilfs-Bedürf-
mIT eınem gut Ssichtbaren und Lransparenten igkeit UNC Ist er Oft EINe bittere Notwendig-
nersonalen Beziehungsangebot zur Verfügung. Keit Von großem FNns HIN Olcher Oder ahnlicher
BE| aller vorhandene Abgrenzung zu Be- | eidensacruck Ist für die religionspädagogische S 1-
reich erapie wird hier doch EINe gewisse - uatiıon agegen mIChT VOrausZUseizen |)as gibt
mensionNale Nähe diesem Fald grei  ar. |)ie Raum für EINe größere Freinelt Irn ExXxperimentie-
Rahmenbedingungen (und Ziele) Im Kontext ren, Irn spielerischen rproben, Irn Ausprobileren
des SCHUuHschen Religionsunterrichts Ssind dage- möglicherweise lebensrelevanter Standpunkte
gen EuUudllc andere ngebote biografischen UNC Haltungsoptionen.
fernens treffen hier auf EINe Mainstream-Schu- ugleic wirel Im lIc| auf Clie Onkreie Ziel-
lerschaft mit Je unterschiedlichen pnersönlichen IgrUuDDE EINe weiltere wesentliche Differenz Cdeut-
Ausgangslagen un Dispositionen, WODE| für ıch | DIEe akute Bedürftigkeit der Hilfesuchenden
diese Klıentel micht calten welt weniger die ENYE edingt Im sozialipddagogischen usammen-
Begrenztheit Möglichkeiten, ondern äuflg nhang EINe fundamentale KOonNnzentration auf Clie

EINe (ausgepraägte) Vielfalt ( hancen jografıe des RBeratenden Optisch-raumme-
charakteristisch sern kannn FUr lebensorlientie- taphorisch gesprochen Oomm O] dem rÜCK-
rencde Bildungsprozesse der hier angezielten wärtsgerichteten lIc| EINe HesonNdere Receu-
Pragung MMUSS cdas | ernen Im quantitativ-per- LUNGg Zum einen, WEl Uurc cdas Aufsuchen
Oonalen Umfang eINes Klassenverbands keInes- VOor traumatischen Oder leichesetzten ITUaUOo-
WEUS hinderlich sernmn Als vorteilhaft erweıst sich mern der Vergangenhei diese Situationen
Clie größere Gruppe hesonders dann, wenr mIT Deutungen, Umdeutungen und gegebenfalls
der Vielzahl Telnehmerinnen un Teilnen- auch Osungen zugeführt werden können Zum
mern auch EINe entsprechende Vielfalt hete- anderen, WeI| Ur«C| Clie Hervorhebung VOor

rogenen Werthaltungen un L ebensentwurfs- biografisch vorausliegenden Erfahrungen der
dispositionen n den Dialog eingespielt wirel Bewältigung VOor Krisen diese Erfahrungen als
|)ie olle der Religionspädagogin DZW. des Ha- Haservolre aktueller und künftiger Bewältigung
Igionspaädagogen wird mMan n diesem Kontext gewissermafßen angezapft werden können Und

moch n eIner zweıten Hinsicht Oomm dieseVOr allem als die eINes kompetenten un Offe-
mern Gesprächspartners un Mitdiskutierenden fundamentale KOoNnzentration auf Clie elgene B310-
Deschreiben, der (wie grundsätzlich jeder ande- grafie zu Tragen, denn micht wenige erfahrene

Diskursteilnehmende aucC Optionen n Clie Sozlalpädagoginnen und Sozlalpädagogen Z0O-
Diskussion einbringen kann, die VOor der Grup- dgern, den Beratenden chnell Oder n en
DE bıisher moch micht SCrWOJEN wurden. Osen bibliografische Versatzstücke Vor B310-

|)Ie hinsichtlich der Adressatinnen DZW. Äd- grafien anderer enschen als Spiegelungsfolien
der jeweiligen Konzeption fastzustel- AaNzZu bleten Allzu Oft werden diese Versatzstücke

enden grundlegenden Differenzen hier cher ffenbar als (geringschätzender Oder empa  1e-
der Peripherie der Gesellschaft Okallsieren- Ooser) Versuch gedeutet, Vor der eigenen Vo

de, der Gefahr der Maraginalisierung au  ztie Hilfesuchenden als misslungen empfundenen
ersonen, dort die WeIlt gefächerte Gruppe der jografıe auf Biografien vorn Erfolgreicheren hın-
empirisch anzutreffenden Marinstream-Schüler- üuüberzulenken
cschaft n Ihrer JaNzen Breite oragen sich auch Im Unterschied dazu kannn für den religionSs-
hinsichtlich des konkreten Vorgehens UNC der pPädagogische. Bereich Vorn Qiner freieren
gegebenen Grundatmosphäre au  / Biografische KONzentration auf die Je eigene ijografıe der
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gelingen kann, steht die bzw. der Beratende 
dem Unterstützung suchenden Individuum 
mit einem gut sichtbaren und transparenten 
personalen Beziehungsangebot zur Verfügung. 
Bei aller vorhandenen Abgrenzung zum Be-
reich Therapie wird hier doch eine gewisse di-
mensionale Nähe zu diesem Feld greifbar. Die 
Rahmenbedingungen (und Ziele) im Kontext 
des schulischen Religionsunterrichts sind dage-
gen deutlich andere: Angebote biografischen 
Lernens treffen hier auf eine Mainstream-Schü-
lerschaft mit je unterschiedlichen persönlichen 
Ausgangslagen und Dispositionen, wobei für 
diese Klientel nicht selten weit weniger die enge 
Begrenztheit an Möglichkeiten, sondern häufig 
sogar eine (ausgeprägte) Vielfalt an Chancen 
charakteristisch sein kann. Für lebensorientie-
rende Bildungsprozesse der hier angezielten 
Prägung muss das Lernen im quantitativ-per-
sonalen Umfang eines Klassenverbands keines-
wegs hinderlich sein. Als vorteilhaft erweist sich 
die größere Gruppe besonders dann, wenn mit 
der Vielzahl an Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern auch eine entsprechende Vielfalt an hete-
rogenen Werthaltungen und Lebensentwurfs-
dispositionen in den Dialog eingespielt wird. 
Die Rolle der Religionspädagogin bzw. des Re-
ligionspädagogen wird man in diesem Kontext 
vor allem als die eines kompetenten und offe-
nen Gesprächspartners und Mitdiskutierenden 
beschreiben, der (wie grundsätzlich jeder ande-
re Diskursteilnehmende auch) Optionen in die 
Diskussion einbringen kann, die von der Grup-
pe bisher noch nicht erwogen wurden.

Die hinsichtlich der Adressatinnen bzw. Ad-
ressaten der jeweiligen Konzeption festzustel-
lenden grundlegenden Differenzen – hier eher 
an der Peripherie der Gesellschaft zu lokalisieren-
de, der Gefahr der Marginalisierung ausgesetzte 
Personen, dort die weit gefächerte Gruppe der 
empirisch anzutreffenden Mainstream-Schüler-
schaft in ihrer ganzen Breite – prägen sich auch 
hinsichtlich des konkreten Vorgehens und der 
gegebenen Grund atmosphäre aus: Biografische 

Arbeit reagiert im sozialpäda gogischen Kontext 
auf eine tiefgreifende existenzielle Hilfs-Bedürf-
tigkeit und ist daher oft eine bittere Notwendig-
keit von großem Ernst. Ein solcher oder ähnlicher 
Leidensdruck ist für die religionspädagogische Si-
tuation dagegen nicht vorauszusetzen. Das gibt 
Raum für eine größere Freiheit im Experimentie-
ren, im spielerischen Erproben, im Ausprobieren 
möglicherweise lebensrelevanter Standpunkte 
und Haltungsoptionen.  

Zugleich wird im Blick auf die konkrete Ziel-
gruppe eine weitere wesentliche Differenz deut-
lich: Die akute Bedürftigkeit der Hilfesuchenden 
bedingt im sozialpädagogischen Zusammen-
hang eine fundamentale Konzentration auf die 
Biografie des zu Beratenden. Optisch-raumme-
taphorisch gesprochen kommt dabei dem rück-
wärtsgerichteten Blick eine besondere Bedeu-
tung zu: Zum einen, weil durch das Aufsuchen 
von traumatischen oder leidbesetzten Situatio-
nen der Vergangenheit diese Situationen neuen 
Deutungen, Umdeutungen und gegebenfalls 
auch Lösungen zugeführt werden können. Zum 
anderen, weil durch die Hervorhebung von 
biografisch vorausliegenden Erfahrungen der 
Bewältigung von Krisen diese Erfahrungen als 
Reservoire aktueller und künftiger Bewältigung 
gewissermaßen angezapft werden können. Und 
noch in einer zweiten Hinsicht kommt diese 
fundamentale Konzentration auf die eigene Bio-
grafie zum Tragen, denn nicht wenige erfahrene 
Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen zö-
gern, den zu Beratenden schnell oder in hohen 
Dosen bibliog rafische Versatzstücke von Bio-
grafien anderer Menschen als Spiegelungsfolien 
anzubieten: Allzu oft werden diese Versatz stücke 
offenbar als (geringschätzender oder empathie-
loser) Versuch gedeutet, von der eigenen – vom 
Hilfesuchenden als misslungen empfundenen – 
Biografie auf Biografien von Erfolgreicheren hin-
überzulenken.

Im Unterschied dazu kann für den religions-
pädagogischen Bereich von einer freieren 
Konzentration auf die je eigene Biografie der 



Sich-Bildenden gesprochen werden enn hier AUS der Reflexion der Vergangenhei schöpfend
ermöglicht RC die nersönliche osychische [ )IS- und lernen taärker vorwärtsgerichtet auf Clie
Dosition der Schüler/-innen Im Regelfall urch- Befählgung zur Entwicklung tragfähiger Projek-
aUS, biografisches fernen csOowochl als | ernen tonen hinsichtlich des eligenen Selbstverständ-
dereigenen Biografie als auch als ernenan den MISSES un L ebensentwurfs.
Biografien anderer enschen konzipleren. 1es UNSere Überlegungen eınem
Vor allem VOr dem Hintergrund OINes noch g —_ etzten, allerdings kategorlalen Unterschlied
fingen | ebensalters (Z.B Vorn Grundschulkin- ennn der spezifischen Aufgabe schulischen
ern ırd das Anbileten Vorn bibliografischen Religionsunterrichts entspricht C5, gerade
Versatzstücken remder Biografien als hilfreich auch explizit religlös-christliche ngebote zur

Uund zielführend metrachtet ennn dlese ermOÖOg- Welt- un Selbstdeutung roflektiert un PHE-
ichen O5, ıe Siıch-Bildenden mMIt Erfahrungen, WUu n den dAiskursiven Prozess einzuspielen,
dilemmahaften Sıtuationen Uund werthaltigen n der Absicht, cıe Schuler/-iInnen zu elge-
Handlungs- Uund Haltungsoptionen Drospektiv mer Urtel| un zur Stellungnahme Merauszu-
ekannt machen, mMIt enen CI In Ihrer oördern - S andelt sIch] EINe Orga-
eigenen biografischen Vergangenheit oısher De, cıe Vorn der sozlalpädagogischen CIle Im
noch micht konfrontiert In der Äusermn- Allgemeinen gerade micht geteilt wira /Zwar
andersetzung mMIT der eigenen ijografıe Uund wird EINe gute Sozlalpäadagogin Z W e1 n qu
mMIt den Biografien anderer csollen die ich-Bil- ter Sozlalpädagoge geWISS EINe erhebliche
denden also dazu motiviert werden, Wert- Uund Sensibilität für cdas Fald der Religion aufwei-
Haltungsalternativen In In  IC auf ıhr en SE  D Auch wird cdie Sozlalpädagogisc Hera-

roflektieren Uund Erfahrungen mMIt eigenen en Parson dann rellgiöse Aspekte Im (Je-
Selbst- Uund | ebensentwürfen ammeln spräch aufgreifen un berüucksichtigen, wennrn

Tendenziell geht ArNeut optisch-raumme- diese Uurc cıe heratende Parson (DOSITIV
taphorisch gesprochen der lic hler In HE- Oder negativ konnotiert) calhbst Ins pie|l
SsONderer IS VOrWAarTis In dıe Zukunft DITZ Dracht werden Inıtlatıv vorschlagen Oder zur

Schüler/-innen csollen schrittweise Immer \WeI- Disposition tellen wird cıe Sozlalpädagogin
tergehender dazu efähigt werden, c  - Z W der Sozlalpädagoge ausdcdrucklich religi-
stimmt Uund selbstgesteuert elgene, tragfähige (OSE Aspekte aber oher miIcht
Lebenskonzepte entwerfen, erproben,

verändern Un fortwährend welterzuentwi-
ckeln us  IC

Man hat festzuhalten: - S gent hier micht |)ie roflektierte und vergleichende Betrachtung
annn Entweder-Oder, ondern annn ifferen- der Konzeptionen VOor biografischer Arbeit O1-
ziertes Sowonl-als-auch el Konzeptionen MEerseIls un biografischem fernen andererseits

die der biografischen Arbeit als auch Clie des kannn wWwelrlteren Schritten anregen un p —-
biografischen fernens edienen sIich jeweils tenziel| WIC  Ige Effekte Inıtleren HIN erster,
beider Blickrichtungen, jedoch ffenbar n O1- gewissermaßen sofort eintretender Ist
Mer diameftralen Intensität die Sozlalpädagogik darın sehen, dass cdas interdisziplinäre (Je-
taärker rückwärtsgerichtet, cdas Je eigene spräch zwischen der sozlalpadagogischen un
ewordensen hesser erklaren Uund aufarbeiten der eligionspädagogischen Perspektivik O1-

können un gerade auf diesem Wege MOg- Me Esseren Verständnis der Je anderen, kOom-
Ichst Nac  altige Hessourcen für cdie Zukunft olementären Konzeption u  r Y Interesse weckt
freizulegen; Clie Religionspädagogik (durchaus und Wertschätzung hervorruft.
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Sich-Bildenden gesprochen werden. Denn hier 
ermöglicht es die persönliche psychische Dis-
position der Schüler/-innen im Regelfall durch-
aus, biografisches Lernen sowohl als Lernen an 
der eigenen Biografie als auch als Lernen an den 
Biografien anderer Menschen zu konzipieren. 
Vor allem vor dem Hintergrund eines noch ge-
ringen Lebensalters (z. B. von Grundschulkin-
dern) wird das Anbieten von bibliografischen 
Versatzstücken fremder Biografien als hilfreich 
und zielführend betrachtet. Denn diese ermög-
lichen es, die Sich-Bildenden mit Erfahrungen, 
dilemmahaften Situationen und werthaltigen 
Handlungs- und Haltungsoptionen prospektiv 
bekannt zu machen, mit denen sie in ihrer 
eigenen biografischen Vergangenheit bisher 
noch nicht konfrontiert waren. In der Ausein-
andersetzung mit der eigenen Biografie und 
mit den Biografien anderer sollen die Sich-Bil-
denden also dazu motiviert werden, Wert- und 
Haltungsalternativen in Hinblick auf ihr Leben 
zu reflektieren und Erfahrungen mit eigenen 
Selbst- und Lebensentwürfen zu sammeln. 
Tendenziell geht – erneut optisch-raumme-
taphorisch gesprochen – der Blick hier in be-
sonderer Weise vorwärts in die Zukunft: Die 
Schüler/-innen sollen schrittweise immer wei-
tergehender dazu befähigt werden, selbstbe-
stimmt und selbstgesteuert eigene, tragfähige 
Lebenskonzepte zu entwerfen, zu erproben, 
zu verändern und fortwährend weiterzuentwi-
ckeln.

Man hat festzuhalten: Es geht hier nicht um 
ein Entweder-Oder, sondern um ein differen-
ziertes Sowohl-als-auch. Beide Konzeptionen 
– die der biografischen Arbeit als auch die des 
biografischen Lernens – bedienen sich jeweils 
beider Blickrichtungen, jedoch offenbar in ei-
ner diametralen Intensität: die Sozialpädagogik 
stärker rückwärtsgerichtet, um das je eigene 
Gewordensein besser erklären und aufarbeiten 
zu können und gerade auf diesem Wege mög-
lichst nachhaltige Ressourcen für die Zukunft 
freizulegen; die Religionspädagogik (durchaus 

aus der Reflexion der Vergangenheit schöpfend 
und lernend) stärker vorwärtsgerichtet auf die 
Befähigung zur Entwicklung tragfähiger Projek-
tionen hinsichtlich des eigenen Selbstverständ-
nisses und Lebensentwurfs.

Dies führt unsere Überlegungen zu einem 
letzten, allerdings kategorialen Unterschied: 
Denn der spezifischen Aufgabe schulischen 
Religionsunterrichts entspricht es, gerade 
auch explizit religiös-christliche Angebote zur 
Welt- und Selbstdeutung reflektiert und be-
wusst in den diskursiven Prozess einzuspielen, 
in der Absicht, die Schüler/-innen zum eige-
nen Urteil und zur Stellungnahme herauszu-
fordern. Es handelt sich dabei um eine Vorga-
be, die von der sozialpädagogischen Seite im 
Allgemeinen gerade nicht geteilt wird. Zwar 
wird eine gute Sozialpädagogin bzw. ein gu-
ter Sozialpädagoge gewiss eine erhebliche 
Sensibilität für das Feld der Religion aufwei-
sen. Auch wird die sozial pädagogisch bera-
tende Person dann religiöse Aspekte im Ge-
spräch aufgreifen und berücksichtigen, wenn 
diese durch die zu beratende Person (positiv 
oder negativ konnotiert) selbst ins Spiel ge-
bracht werden. Initiativ vorschlagen oder zur 
Disposition stellen wird die Sozialpädagogin 
bzw. der Sozialpädagoge ausdrücklich religi-
öse Aspekte aber eher nicht.

5.  Ausblick

Die reflektierte und vergleichende Betrachtung 
der Konzeptionen von biografischer Arbeit ei-
nerseits und biografischem Lernen andererseits 
kann zu weiteren Schritten anregen und po-
tenziell wichtige Effekte initiieren. Ein erster, 
gewissermaßen sofort eintretender Effekt ist 
darin zu sehen, dass das interdisziplinäre Ge-
spräch zwischen der sozialpädagogischen und 
der religionspädagogischen Perspektivik zu ei-
nem besseren Verständnis der je anderen, kom-
plementären Konzeption führt, Interesse weckt 
und Wertschätzung hervorruft.

Weihs / Epp · RpB 82 / 2020, 65–74



ugleic Drovoziert die vergleichende RBetrach- analysierender WE reflektierender I5 HE
LUNg Änregungen un Hragen zu Weilterden- der Situation der Schüler/-innen selbst
ken Zum Beispiel: verwellen.

Wenn mMan cdas Anliegen des rellglionspä- ÄAndersherum werden hesondere Stärken
dagogischen biografischen fernens gerade des ellgionspädagogischen biografischen
auch darın er  IC zur Entwicklung vVor | - fernens auch der Sozlalpäaädagogik Änregun-
bensentwurfskompetenz beitragen WO|- gen geben können HIN Vorzug des rellgl-
en, dann ass sich diese Ausrichtung Uuber onspädagogischen ettings kannn sicherlich
Ihren beiltrag zur allgemeinen ethischen un darın esehen werden, cdass %S eINerseIlts
religilösen Ildung hinaus auch als en ÄS- üuber cıe ehrzahl un Vielfalt der Deteill-
nekt des Aufbaus vVor Recilienz%> erfassen. gen Diskussionsteilnehmenden, anderer-
|)as Wirft Clie rage auf, n welcher else, SEITS üuber cıe Möglichkeiten des | ernens

welchen Gesichtspunkten un auf Biografien anderer enscnen hesonders
welchen egen dieser beltrag zur Rasilienz- gut Meterogenität en un auf die
Förderung möglicherweise mIT dem SOzZlal- Vielfalt vVor möglichen Handlungsoptionen
Dadagogischen Anliegen des EmMpowerment aufmerksam machen kannn Än cıe SOzlal-
n Beziehung gesetzt werden könnte Oder Dadagogin DZW. den Sozlalpädagogen ctellt
c<ollte cdies cıe rage, auf welchen egen SIE DZW.
\ ie n der sozlalpädagogischen biografischen Er diese Vielfalt Möglichkeiten n den HO-
Arbeit gegebene fundamentale KONzentration rizont der Einzelberatung einbringen kannn
auf die eigene jografıe des DZW. der Bera- un möchte <6

Hinsichtlich des Bereichs der wissenschaftli-tenden kannn die Religionspädagogin UNG den
Religionspädagogen NOC weiltergehender) chen Theoriebi  Uung kannn der Vergleic der
für den Wert dieser besonderen chwerpu nNkt- Konzeptionen darauf aufmerksam machen,
SEIZUNG sans!bilieren. -INe sölche Sensibilität dass den nsatizen biografischen fernens un
wira SI davor Warnen, n Kontexten biografi- biografischer Arbeit micht MUur wesentliche
schen ernens vorschnell Oder Ubereilt fremde Grunduberzeugungen gemeln sind, Oondern
biografische Modelle prasentieren, Onne dass CI sIich aufgrun Vor Komplementa-

n ausreichender Ausdehnung und n ILa n anderen Hinsichten (Z.B Im E712-
nhungverhältnis vVor ompetenzenzbezoge-
Mer Prospektivität eInerselts un resSsSOUrcCeN-

25 Vgl zu Zusammenhandg: Fröhlich-Gildhoff, KIaus / Orlentierter Aufarbeitung andererselts) auch
Rönnau-Böse, GiKe‘ Resilienz, München
Des —1 41-03; Rönnau-BOöse, Maike  rönhlich- gut erganzen un notenziel| zusam men wiır-
Gildhoff, AaUs' Resilienz und Resilienzförderung ken könnten |)as Aädt Sozlalpädagogik \A T
ber dıe Lebensspanne, Stuttgart 2017 D, Des — 30:
GÖöppel, Ro  'ander, Margaritha (Hg.) Resilienz

DITZAauUs der IC| der netroffenen ubjekte.
autobiografische Perspektive, emnhneım 2017, Des
0—54, 3/7/1—-407/:; Jansen, Irma  'ander, Margaritha
(Hg.) Unterstutzung VOT1 geflüchteten Menschen VWielleicht ST Ja ass ım sozialpädagogischen
ber dıe Lebensspanne. Ressourcenorlientierung, KOnNtTtexT die Erulerung VOTI Dositiven bersonalen
Resilienzförderung, Bilografiearbeit, Weinheim 2019, Spiegelungsangeboten und der amı verbundenen
Des 41—/4, 138-150, 17/8-200, 224-20I1, 3580-—-393; Alternativen) UYJar NIC sehr n den Angebotskanon
zudem Richter, ( orneliag (Hg.) Nnmac| und n  s tür dıe Reratenden gehören, sondern VOT allem
aushalten. Kritik der Resilienz n Theologie und und Och her n den Orızon der ‚om  nzen
Philosophie (Religion und Gesundheit 1) Stuttgart einer sozlalpädagogischen Beraterin HZW.
2017 eINnes sozlalpädagogischen Beraters?
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Zugleich provoziert die vergleichende Betrach-
tung Anregungen und Fragen zum Weiterden-
ken. Zum Beispiel: 

 Wenn man das Anliegen des religionspä- 
da gogischen biografischen Lernens gerade 
auch darin erblickt, zur Entwicklung von Le-
bensentwurfskompetenz beitragen zu wol-
len, dann lässt sich diese Ausrichtung – über 
ihren Beitrag zur allgemeinen ethischen und 
religiösen Bildung hinaus – auch als ein As-
pekt des Aufbaus von Resilienz25 erfassen. 
Das wirft die Frage auf, in welcher Weise, 
unter welchen Gesichtspunkten und auf 
welchen Wegen dieser Beitrag zur Resilienz-
Förderung möglicherweise mit dem sozial-
pädagogischen Anliegen des Empower ment 
in Beziehung gesetzt werden könnte oder 
sollte.

  Die in der sozialpädagogischen biografischen 
Arbeit gegebene fundamentale Konzentration 
auf die eigene Biografie des bzw. der zu Bera-
tenden kann die Religionspädagogin und den 
Religionspädagogen (noch weitergehender) 
für den Wert dieser besonderen Schwerpunkt-
setzung sensibilieren. Eine solche Sensibilität 
wird sie davor warnen, in Kontexten biografi-
schen Lernens vorschnell oder übereilt fremde 
biografische Modelle zu präsentieren, ohne 
zuvor in ausreichender Ausdehnung und in  

25 Vgl. zum Zusammenhang: Fröhlich-Gildhoff, Klaus /  
Rönnau-Böse, Maike: Resilienz, München 42015, 
bes. 9–19, 41–63; Rönnau-Böse, Maike / Fröhlich-
Gildhoff, Klaus: Resilienz und Resilienzförderung 
über die Lebensspanne, Stuttgart 2015, bes. 9–130; 
Göppel, Rolf / Zander, Margaritha (Hg.): Resilienz 
aus der Sicht der betroffenen Subjekte. Die 
autobiografische Perspektive, Weinheim 2017, bes. 
9–54, 371–407; Jansen, Irma / Zander, Margaritha 
(Hg.): Unterstützung von geflüchteten Menschen 
über die Lebensspanne. Ressourcenorientierung, 
Resilienzförderung,  Biografiearbeit, Weinheim 2019, 
bes. 41 –74, 138–150, 178–206, 224–261, 386 –393; 
zudem Richter, Cornelia (Hg.): Ohnmacht und Angst 
aushalten. Kritik der Resilienz in Theologie und 
Philosophie (Religion und Gesundheit 1), Stuttgart 
2017.

analysierender wie reflektierender Weise bei 
der Situation der Schüler/-innen (selbst) zu 
verweilen.

 Andersherum werden besondere Stärken 
des religionspädagogischen biografischen 
Lernens auch der Sozialpädagogik Anregun-
gen geben können: Ein Vorzug des religi-
onspädagogischen Settings kann sicherlich 
darin gesehen werden, dass es einerseits 
über die Mehrzahl und Vielfalt der beteili-
gen Diskussionsteilnehmenden, anderer-
seits über die Möglichkeiten des Lernens 
an Biografien anderer Menschen besonders 
gut Heterogenität abbilden und auf die 
Vielfalt von möglichen Handlungsoptionen 
aufmerksam machen kann. An die Sozial- 
pädagogin bzw. den Sozialpädagogen stellt 
dies die Frage, auf welchen Wegen sie bzw. 
er diese Vielfalt an Möglichkeiten in den Ho-
rizont der Einzelberatung einbringen kann 
und möchte.26

 Hinsichtlich des Bereichs der wissenschaftli-
chen Theoriebildung kann der Vergleich der 
Konzeptionen darauf aufmerksam machen, 
dass den Ansätzen biografischen Lernens und 
biografischer Arbeit nicht nur wesentliche 
Grundüberzeugungen gemein sind, sondern 
dass sie sich aufgrund von Komplementa- 
rität in anderen Hinsichten (z. B. im Bezie-
hungverhältnis von kompetenzenzbezoge-
ner Prospektivität einerseits und ressourcen-
orientierter Aufarbeitung andererseits) auch 
gut ergänzen und potenziell zusammenwir-
ken könnten. Das lädt Sozialpädagogik wie  
 
 

26 Vielleicht ist es ja so, dass im sozialpädagogischen 
Kontext die Eruierung von positiven personalen 
Spiegelungsangeboten (und der damit verbunde nen 
Alternativen) gar nicht so sehr in den Ange botskanon 
für die zu Beratenden gehören, sondern vor allem 
und noch eher in den Horizont der Kompetenzen 
einer guten sozialpädagogischen Beraterin bzw.  
eines guten sozialpädagogischen Beraters?
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Religionspädagogik zum weiteren Gespräch  
über Zuordnungsverhältnisse und mögliche 
Synergien ein.27

 In den Feldern der Praxis ist die Wertschät-
zung der Religionspädagoginnen und Religi-
onspädagogen für die beratende Arbeit der 
Sozialpädagogik und für die Leistungen der 
im Beratungshorizont stattfindenden biogra- 
fischen Arbeit enorm. Aber beruht diese 
Wertschätzung – schon gegenwärtig – auf 
Gegenseitigkeit? Eine Reihe von Anzeichen 
gibt Anlass zu der Vermutung, dass das Wis-
sen um die Intentionen und die Potenziale 
biografischen Lernens vonseiten der Religi-
onspädagogik hin zur Sozialpädagogik noch  
weiteren kommunikativen Vermittlungsen-
gagements bedarf. Erst in einem zweiten  
 
 
 
 
 
 
 
 

27 Dies gilt umso mehr, da in der Praxis schon 
aktuell vielfache Anknüpfungspotenziale und 
mögliche Gesprächsareale bestehen. Man den-
ke z. B. an die Institution und die Wege der 
Schulsozialarbeit in ihrem Austausch mit der re- 
gulären schulischen Bildungsarbeit vor Ort in 
den Schulen. Wobei die Chancen des Dialogs 
vor Ort zwischen den Lehrerinnen und Lehrern 
einerseits und den Sozialpädagoginnen und So- 
zialpädagogen andererseits durch die klar ab- 
grenzbaren Aufgabenbereiche eher noch gestei- 
gert werden. Um dies für das Feld der schulischen 
Religionspädagogik zu konkretisieren: Zum Auf- 
gaben- und Kompetenzprofil einer Religions- 
lehrerin bzw. eines Religionslehrers gehört es 
nicht, selbst sozialpädagogisch oder therapeu- 
tisch tätig zu werden, wohl aber sozialpädago- 
gischen oder therapeutischen Bedarf bei bestim- 
mten Schülerinnen bzw. Schülern zu erkennen 
und (gegebenenfalls) auf angemessene sozialpä- 
dagogische bzw. therapeutische Hilfs- und Unter- 
stützungsangebote aufmerksam zu machen.

Schritt wäre dann von der Religionspädago-
gik sinnvoll die Frage an die Nachbardisziplin 
zu stellen, inwieweit und in welchen Hinsich-
ten sie den Anstrengungen und Leistungen 
des religionspädagogisch betriebenen bio-
grafischen Lernens auch sozialpädagogische 
Relevanz beimessen möchte.  

Die oben vorgetragenden Erwägungen und ins-
besondere die letztgenannten Punkte können 
– so hoffen wir – dazu motivieren, den Dialog 
zwischen den Perspektiven weiterzuführen und 
auszubauen. Eine gute und grundlegende Basis 
für das Gespräch besteht ohnehin: Schließlich 
verstehen sich die Sozialpädagogik wie die Re-
ligionspädagogik – zumal in ihren praktischen 
Dimensionen – ausdrücklich als Dienst an den 
Menschen.

Weihs / Epp · RpB 82 / 2020, 65–74
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